Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 Uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Von der Donau. Man ſchreibt aus Ruſtſchuk, 22. Juni: 
„Es ſind verſchiedene Anzeichen vorhanden, die auf eine Bewe⸗ 
gung von Varna her zu Lande gegen Norden hindeuten. An 
alle Diſtriktsgrundgemeinen der Moldau iſt kürzlich der ſtrengſte 
Befehl ergangen, ſämmtliche Landſtraßen dieſer Provinz ſo ſchnell 
ale möglich in beſten Stand zu ſetzen, welchen Befehl man 
höheren Ortes mit der bald zu erwartenden Ankunft alliirter 
Truppen in Verbindung bringt. Auch wird dieſer Tage der 
aus der Türkei kommende franzöſiſche Ingenieur, Herr Laland, 
in Galatz erwartet, der beauftragt iſt, ſowohl die Inſtandſetzung 
der Straßen zu beaufſichtigen, als auch das Project einer Eiſen⸗ 
bahn von Galatz längs des Sereth nach Jaſſy, die ſich an die 
galiziſche anſchließen würde, auszuführen. Ferner find in Ruſtſchuk 
und in Siliſtria ſchon ſeit einiger Zeit franzöſiſche Intendanten 
anweſend, welche längs der unteren Donau großartige Beſtel⸗ 
lungen für die franzöſiſchen Truppen machen. Endlich ſcheint 
auch der vor ungefähr 8 Tagen ſtattgehabte Abmarſch von 15,000 
Mann türkiſcher Truppen aus dem Lager von Siliſtria nach 
tuliſcha und Matſchin mit einer Bewegung der Alliirten gegen 
Beſſarabien in Verbindung zu ſtehen. 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 21. Juni melden, 
daß über der engliſch⸗türkiſchen Legion ein beſonderer Unſtern 
zu walten ſcheint. In dem Lager hinter Bujukdere iſt die Cho- 
lera ausgebrochen, und dies hat der türkiſchen Regierung Veran⸗ 
laſſung gegeben, den Reſt der den Engländern zu überweiſenden 
10,000 Mann noch in Konſtantinopel zurückzuhalten. — Die 
Berichte über den Zuſtand der aſiatiſchen Armee lauten fort 
während ungünſtig. Es ſcheint, daß auch der von dem engliſchen 
Boiſchafter empfohlene Oberſt Williams (Williams Paſcha) 
nicht im Stande iſt, die auf ibn geſetzten Hoffnungen zu er⸗ 
füllen und die türkiſchen Streitkräfte auf dem aſiatiſch en Kriegs ⸗ 
ſchauplatze auf einen reſpektablen Fuß zu bringen. 
Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze haben die ruſſiſchen 
Truppen ſeit dem 5. Juni die Offenſive ergriffen und ſind in 
Kolonnen gegen Kars vorgerückt. Bei dieſer Gelegenheit 
gelangten fie in den Befig der nordöſtlich davon gelegenen Feſtung 
rdagan, deren Fortifikationen geſprengt und dann verlaſſen 
wurden. Eine davon geſonderte Recognoszirung führte die Truppen 
dis in die Nähe des nördlich von Batum gelegenen Forts St. 
ciclal, woraus wahrſcheinlich in Konſtantinopel das Gerücht 
1% „daß die ruſſiſchen Angriffe auf dieſe Befeſtigung abge» 
J agen ſeien. Die Abſicht der ruſſiſchen Befehlshaber ging 
vohl hauptſächlich dahin, zu erfahren, ob ihre rechte Flanke durch 
edeutende Streitkräfte bei den Operationen gegen Kars bedroht 
bi. Die ruſſiſche Armee ſtand am 12. Juni? Meilen von Kars. 
Aus den Kämpfen vom 7. Juni um den grünen Mamelon 
wird folgender abenteuerlicher Vorfall berichtet: Als man ſchon 
Stunden im Beſitze des grünen Hügels war, ſah man 
plötzlich aus einem Winkel des Pulverthurms einen ruſſiſchen 
Anterofſizier und 3 Soldaten herauskriechen, welche den erſtaunten 
ranzoſen eröffneten, daß der Befehlshaber dieſer Redoute fie 
55 dem Angriffe in den Pulverthurm befehligt hatte, mit dem 
beuten „ im Falle die Ruſſen vertrieben werden würden, den 
ulverthurm in die Luft zu ſprengen. Nach der Einnahme der 
edoute hatten dieſe armen Teufel gerade keine Luſt, den gegebenen 
efcht auszufübren, ohne ihn jedoch aufzugeben, denn fie glaubten, 
405 ibre Landsleute die Franzoſen wieder vertreiben würden; 
er nach 24 Stunden Faſten, und je mehr ſich der Hunger 
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fühlen ließ, auch immer weniger geneigt, das hoͤlliſche Vorhaben 
auszuführen, ergaben ſie ſich endlich den Franzoſen. 

Paris, 3. Juli. Der „Moniteur“ beſpricht heute die Thron⸗ 
rede und bemerkt, die Weigerung Rußlands, auf die Vorſchläge 
der Verbündeten einzugehen, werde zur Folge haben, daß die 
von Oeſterreich den Weſtmächten gegenüber eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten in ihrer vollen Kraft zur Geltung kommen. 

London, 2. Juli. General Simpſon übernimmt das 
Oberkommando der britiſchen Truppen auf der Krim. Seine 
militairiſche Carriere begann derſelbe im Halbinſelkriege, wo er 
Cadix vertheidigen und Sevilla einnehmen half, bei Quatre ⸗Bras 
trug er eine Wunde davon und im Jahre 1845 diente er im 
Scind-Feldzuge in Indien als Zweit⸗Kommandirender unter Sir 
Ch. Napier (dem Verſtorbenen), der ihn ſeinen beſten Offizier 
nannte. Auch Lord Ellenborough, damaliger General- Gouverneur 
von Indien, hatte ihn, wie es heißt, zum eventuellen Nachfolger 
Sir C. Napier's beſtimmt. Die Königin und Prinz Albert er⸗ 
hielten die Nachricht vom Tode Lord Raglan's durch das Kriegs · 
Miniſterium vorgeſtern um Mittag, gleichzeitig wurde die Trauer⸗ 
poſt der Lady Raglan und ihren Kindern hinterbrachtz und ſchon 
wenige Minuten darauf begab ſich der Prinz mit einem eigen · 
händigen Kondolenzſchreiben der Monarchin zur trauernden Familie, 
um ſich nach deren Befinden zu erkundigen. Spät am Abend 
und geſtern im Laufe des Tages wiederholte der Prinz ſeinen Beſuch. 

„Finnlands Allmänna Tidning“ bringt eine ganze Reihe 
telegraphiſcher Depeſchen aus einer großen Zahl von finniſchen 
Küſtenplätzen über die Bewegungen der feindlichen Flotte vom 
10. bis 17. Juri. Daraus ift zu erſeben, daß die Engländer, 
nachdem fie ſchon am 1 Iten und 12ten in der Nähe von Hangöudd 
gekreuzt und Meſſungen vorgenommen, am 13ten Nachmittags 
(wie ſchon gemeldet) den Telegraphen und „einige“ Häufer dar 
ſelbſt zerſtörten. Dieſen telegrapbifchen Depeſchen zufolge find 
die feindlichen Schiffe in fortwährender Bewegung, bald mit 
Landung von Mannſchaften und Parlamentairen, bald mit Zer⸗ 
ſtörung gefährlicher Punkte an der Küfte, bald mit Meſſungen, 
bald endlich mit Schießen nach dem Ziele (Probeſchuͤſſen nach 
der Scheibe) beſchaftigt. Ortſchaften, die man bis jetzt nicht 
allein für große Schiffe, ſondern für Kriegsſchiffe überhaupt un 
zugänglich gehalten hatte, feben jetzt Kanonenböte und Schalupp en 
auf ihrer äußeren, mitunter ſogar auf ihrer inneren Rhede erſcheinen. 

Das „Morning Chronicle“ meldet, daß der Zuſtand der 
durch die Exploſion der Höllenmaſchine am Bord des „Exmouth“ 
Verwundeten ein günſtiger iſt; der in dem früheren Berichte ge⸗ 
nannte Capitain Louis iſt ein Franzoſe. Man glaubt, daß die 
Ruſſen ſich die Ankerplätze, welche die Schiffe bei ihrer erſten 
Aufſtellung vor Kronſtadt eingenommen hatten, genau gemerkt, 
und in der Erwartung, daß die Schiffe dieſelbe Stellung wieder 
einnehmen werden, ihre Höllenmaſchinen dort gelegt baben. 

Helfingdr, 1. Jull. Das engliſche Dampf⸗Transportſchiff 
„Ni. 231“ kam geſtern von der Oſtſee hier an, nach England 
beſtimmt. Daſſelbe hat einige und 40 Höllenmafchinen am Bord, 
welche von den Ruſſen in der Finniſchen Bucht ausgelegt waren, 
aber von den Booten der engliſchen Orlogsſchiffe aufgefifcht find. 
— Von England kamen geſtern hier an; ein engliſcher Kriegs 
dampfer und 2 Kanonenboote. Die letzten find: heute nach der 
Oſtſee abgeſegelt. 

Die Correſpondenz zwiſchen dem Admiral Dundas und dem ruſſiſchen 
General von Berg, welche in Veranlaſſung des Vorfalles am Ufer bei 
Hangö ſtattfand, wo eine Anzahl Engländer, die angeblich unter einer 
Parlamentairflagge landete, von den ruſſiſchen Truppen theils gefangen, 
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theils getoͤdtet wurde, enthält Details, welche beweiſen, daß die Engländer 
bei der Annäherung ans feindliche Ufer die durch den Kriegsgebrauch 
fuͤr Parlamentiren vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßregeln verſaͤumt hatten. 
General von Berg beklagt fich ernſtlich über den Mißbrauch der Parla⸗ 
mentairflagge, unter deren Schutz nicht nur Meſſungen vorgenommen, 
fondern auch Hütten und Fahrzeuge verbrannt würden. Ein Diener 
des Befehlshabers der Schaluppe hielt zwar, wie er ſelbſt ausſagt, den 
Stock mit einem weißen Fah nle in, aber dergleichen Flaggen muͤſſen von 
ſo großer Dimenſion ſein, daß ſie ſchon in der Ferne zu erkennen ſind. 
Die Parlamentair⸗Boote halten dann außerhalb der Schußweite der Ka⸗ 
nonen und warten, bis die ſchriftliche Botſchaft ihnen vom Feinde ab⸗ 
genommen wird. Der ruſſiſche Befehlshaber erklaͤrte daher dem Admiral, 
daß ſeine Truppen in Zukunft jede andere Sendung, wohin auch das 
Betreten der ruſſiſchen Kuͤſte unter Parlamentairflagge gehoͤrt, nur als 
eine Rekognoscirung auffaſſen und fie mit den Waffen zurückweiſen 
wuͤrden. Dieſe ſtrenge Handhabung des Parlamentairrechts, obwohl ſie 
durch den Kriegsgebrauch gerechtfertigt iſt, haben die engliſchen Zeitungen 
wahrſcheinlich noch dadurch hervorgerufen, daß fie mit einer feltepen 
Freimuͤthigkeit Mittheilungen über die Mittel gemacht haben, deren ſich 
die engliſchen Befehlshaber im Glauben an die ruſſiſche Gutmüthigkeit 
bedienten, um Rekognoszirungen und Meſſungen vorzunehmen. 
Petersburg, 30. Juni. Im Laufe des 27ſten blieb die 
feindliche Flotte in ihrem früheren Standorte, und gingen außer 
bäufigem Ab» und Zufahren einzelner Schiffe keine Veränderungen 
in ihrer Stellung vor. Unterzeichnet: General-Adjutant Ignatjew. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Vor einigen Tagen ſprach man im Publikum 
von einer Verſchlimmerung des Krankheitszuſtandes Sr. Maj. 
des Königs, welche, wenn ſie ſich beſtätigte, den treuen Herzen 
ſeiner Unterthanen lebhafte Beſorgniſſe einzuflößen geeignet 
geweſen ſein würde. Es gereicht uns zur hohen Freude, die 
verbürgte Meldung machen zu können, daß Se. Maj. der König 
Sich im Allgemeinen ſehr wobl fühlen und daß alle ausgeſtreuten 
Gerüchte vom Gegentheile ſich lediglich auf leichte Nachwirkungen 
des Fieberzuſtandes reduziren, deſſen Wiederkehr Se. Majeftät 
ſich am Tage des Stiftungsfeſtes des Lehrbataillons zu Potsdam 
zugezogen hatte. Allerhöchſtderſelbe hatte der gottes dienſtlich en 
Feier an jenem Tage bei ſtürmiſchem und regneriſchem Wetter 
unbedeckten Hauptes beigewohnt und ſich hierbei eine kaum ver» 
meidliche Erkältung zugezogen. Se. Majeſtät der König nehmen 
übrigens regelmäßig die Vorträge der Miniſter entgegen. — — 
Der Königl. Regierung iſt Seitens des hiefigen großbritanniſchen 
Geſandten die von dem Admiral Richard Dundas ihm zugegan⸗ 
gene Bekanntmachung die Blokade⸗ Erklärung der ruſſiſchen 
Häfen, Rheden und Einläufe an der Küfte Finnlands von 
Nyſtadt bis Hangö⸗Udd zur Veröffentlichung, welche im amt ⸗ 
lichen Theile des „Staatsanz.“ erfolgt, zugeſtellt worden. 
— — Unfer herrlicher Tbiergartenſchmuck, das grüne, friſche 
Laub der altehrwürdigen Bäume, iſt durch einen unerhört über« 
handnehmenden Raupenfraß dergeſtalt zerſtört, daß die kahl 
gen Himmel ragenden Aeſte einen wahrhaft kläglichen Anblick 
gewähren. Es wäre ein in der That lohnendes Bemühen, 
ein Radikal Mittel ausfindig zu machen, durch welches die 
Bäume hinfort von dieſer von Jahr zu Jahr wachſenden Peſt 
verſchont werden möchten. — — Geſtern hat der Chauſſee 
Bau von Berlin über Treptow nach Koͤpnick durch die 
Sträflinge aus der Gefangen Anſtalt zu Rumm els burg begonnen. 

M — In Folge der ſchlechten Wein-Erndten in Frankreich iſt der 
Verbrauch vaterlaͤndiſcher Weine in Norddeutſchland, wo bisher vor: 
zuͤglich franzoͤſiſche Weine zum Verbrauch kamen, geſtiegen. Nachdem 
nun auch durch ein Dekret der franzoͤſiſchen Regierung im Jahre 1853 
der Eingangszoll auf Wein herabgeſetzt wurde, fanden ſich im Jahre 
1854 auch aus Frankreich Käufer an der Moſel und der Nahe ein 
und erftanden bedeutende Quantitaͤten geringerer Weine, welche in 
Deutſchland gewoͤhnlich zur Effigbereitung verwendet werden. Die 
Weine dieſer Gattung ſtiegen daher im Preiſe in einem höheren Maaße 
als die guten. Sobald die Weinernten in Frankreich guͤnſtiger aus⸗ 
fallen, wird leider der Abſatz unſerer vaterländifchen Weine nach dort: 
hin wieder abnehmen. Der groͤßte Theil der preußiſchen Weinproduktion 
gehoͤrt der Rheinprovinz. So wurden daſelbſt im Durchſchnitt der 
Jahre 18%: 376,611 Eimer à 60 Quart gewonnen, waͤhrend die oͤſt⸗ 
lichen Provinzen nur durchſchnittlich 55,274 Eimer lieferten. Der 
bedeutendſte Theil dieſes Weinertrages wird groͤßtentheils im Lande ſelbſt 
verzehrt; nach dem Auslande gehen gewoͤhnlich nur die feineren Mofels 
weine. Indeſſen laͤßt ſich der umfang der Weinausfuhr aus Preußen 
nicht ermitteln, weil in den Zolltabellen nur die Ausfuhren des Zoll— 
vereins überhaupt angegeben werden. In den Jahren 18% gingen 
durchſchnittlich 154,954 Ctr. Wein ins Ausland. Beiſpielsweiſe bezog 
die Schweiz im Jahre 1853: 155,359 Ctr., Belgien 20,716 Gtr., die 
Niederlande 69,607 Ctr. Wie bedeutend die Weinpreiſe in den letzten 
Jahren geſtiegen ſind, geht daraus hervor, daß an der Moſel das Fuder 
Wein früher mit 25 —400 Thlr., jetzt mit 50 - 700 Thlr., — am linken 
Rheinufer die Ohm früher mit 8 - 30, jetzt mit 15 — 40 Thlr. bezahlt wird. 
Die vielfachen Beſchwerden der Handelswelt des Zollvereins uͤber 
die Erſchwerung des Waaren⸗Tranſits durch Oeſterreich haben deſſen 
Regierung zur Einführung von Erleichterung im Zollverfahren beftimmt, 


Bei allen unter Begleitſchein ankommenden Waaren ſoll die innere 
Unterſuchung ſich nur auf einen Theil der ganzen Wagen- oder Schiffs⸗ 
ladung beſchraͤnken. Verlöthete Blechkiſten, in denen die für China, 
Auſtralien und Indien beſtimmten Waaren ſich befinden, ferner Waaren⸗ 
Ballen, welche durch Maſchinen zuſammengedruͤckt und dann mit eiſernen 
Reifen zuſammengehalten werden, bleiben gegen eine Caution pro Etr. 
von 250 fl. als Buͤrgſchaft, daß kein Schleichhandel erfolge, uneroͤffnet. 

— Die „Pr. C.“ berichtet von einem von dem Miniſter des K. 
Hauſes, Herrn v. Maſſow, kurzlich gegruͤndeten Verein zur Befoͤrderung 
der uhrenfabrikation in Schleſien, welcher ſeinen Sitz in Berlin 
bat und deſſen Mitglied Jeder werden kann, welcher für die Vereins⸗ 
zwecke mindeſtens 100 Thaler leihweiſe hergiebt. Die „Pr. C.“ vers 
wendet ſich für eine allgemeine Theilnahme an dieſem Verein, welchen 
ſie als ein Mittel gegen die Weber⸗Noth in Schleſien darſtellt. Es 
liege hier nicht nur eine perfönliche Noth vor, die oft den aͤußerſten 
Grenzen des Elends nahe kommt, ſondern wir ſehen hier auch die 
ſtaatliche Geſellſchaft durch ein uebel bedroht, welches alle Tage groͤßer werde. 

— Der „St. -Anz.“ No. 154 enthält die Bekanntmachung 
vom 2. Juli 1855, betreffend die Allerhöchſte Beſtätigung der 
Statuten einer unter dem Namen: „Pomerania, See- und 
Fluß⸗Verſicherungs - Geſellſchaft in Stettin“ daſelbſt gebildeten 
Actien-Geſellſchaft. 

Swinemünde, 4. Juli. So eben läuft Sr. Majeftät 
Fregatte „Thetis“, von Danzig kommend, hier ein, um den Reſt 
des hier ſtationirt geweſenen See- Bataillons an Bord zu nehmen 
und demnaͤchſt eine Uebungsfahrt zu unternehmen, 


— Der Stadt Hamburg droht ein ſehr empfindlicher Stoß 
durch das Wachsthum der Stadt Harburg in Hannover. 
Dieſe Stadt, die im Gebiet des Zollvereins liegt, hat einen 
vortrefflichen Hafen und wird in Kurzem die Hauptniederlage 
des Ein- und Ausfuhr⸗Handels ſein. Hamburg, das nicht zum 
Zollverein gehört, nimmt von den eingeführten Colonial-⸗Waaren 
einen Durchgangs zoll. Die Folge davon iſt, daß dieſe Waaren 
um den Betrag des Durchgangszolles theurer werden; denn 
bei ihrer Weiterverſendung von Hamburg nach dem übrigen 
Deutſchland wird vom Zollverein abermals ein Zoll von ihnen 
erhoben. (Czas) 

Hannover, 3. Juli. Das Miniſterium lehnte heute die 
Vorlage der mit der Bundesverſammlung über die hannoverſche 
Verfaſſungsſache gewechſelten vertraulichen Aktenſtücke an den 
Verfaſſungsausſchluß der Staͤnde⸗Verſammlung auf allerhöchſten 
Befehl ab. 2 

Von der polniſchen Grenze, 26. Juni. Man hört 
aus Warſchau, daß der Fürſt Statthalter wegen ſeiner ſchon ſeit 
längerer Zeit zunehmenden Körperleiden mehrfach den Wunſch 
geäußert habe, von der Verwaltung Polens zurückzutreten und 
vorläufig nur ſeine militairiſche Stellung beizubehalten. Im 
vertraulichen Geſpräch hört man auch wohl andere Urſachen ans 
geben, welche dem greiſen Fürſten das Regieren jetzt verleiden 
mögen. Der Fürſt gehört zu denjenigen Staatsmännern Ruß: 
lands, welche jedes Experimentiren mit Polen für ſehr verderblich 
und gefährlich halten, und wie man wiſſen will, iſt der Kaiſer 
für manche Aenderung geneigt, und hat einigen ſehr wichtigen 
Reformvorſchlägen feine befondere Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Großfürſt Nikolaus Nikolaſewitſch, der Bruder des Kaiſers, würde 
den Polen als Vice-König der erwünſchteſte ſein, man rühmt 
ihm große Herzensgüte nach, und die Stadt Warſchau ganz ber 
ſonders ſehnt ſich nach dem Glanze eines Hoflagers. 

Turin, 29. Juni. Der römiſche Hof hat jetzt gegen die 
Vollziehung des Kloſtergeſetzes Einſpruch erhoben und die Biſchöfe 
aufgefordert, bei dem paſſiven Widerſtande zu beharren. Die 
hieſige Regierung iſt nichtsdeſtoweniger entſchloſſen, das ganze 
Geſetz ohne alle Beſchränkung auszuführen. N 
Die wechſelnde Temperatur fcheint auch auf den ſubſtantiellen | 
Beſtand der Atmoſphaͤre einzuwirken, fie zu Verrichtungen geſchickt zu 
machen, die fie in unſeren Breitegraden und in normalem Zuſtande ſonſt 
zu erfüllen außer Stande iſt. Vor drei Tagen hatten wir das Schaus 
ſpiel einer Fata morgana. Die herrliche Baſilica auf Superga, von 
ihrem Bergkegel auf Dutzende von Miglien in die weite Po-Ebene hin⸗ 
aus ſichtbar, ſtand in einiger Entfernung in bewunderungswuͤrdigen 
Linien am Himmel nachgebildet und bot einen bezaubernden Anblick. 
Am 20. d. um die Mittagsſtunde wurde uns der Anblick einer Lan d⸗ 
windhoſe zu Theil, wie ſie wohl ſelten ſich zu einer ſolchen Höhe ers 
hebt. Auf ſchwarz⸗dunklem Gewittergrunde in ſuͤd⸗ſuͤd weſtlicher Richtung 
erhob ſich, einem umgeſtuͤrzten Kegel gleich, eine wirbelnde milchfarbene 
Säule, Der Ort ihres Aufſteigens mochte wohl zwei Miglien von 
Turin entfernt ſein, und dennoch erhob ſie ſich fuͤr die hieſigen Beſchauer 
bis zu einer Winkelhoͤhe von uͤber 45 Graden. Das Schauſpiel blieb 
wohl volle 15 Minuten ſichtbar und die Straßen und Plaͤtze, die in jene 
Richtung auslaufen, waren mit Schauern beſaet. Nach Verlauf dieſer 
Zeit ſenkte ſich dieſelbe und eilte immer raſcher und raſcher dem Po zu, 
uͤber welchem ſie verſchwand. 

Paris. Der Prinz von Auguftenburg-Noer, Bruder 
des Herzogs von Auguſtenburg, iſt an dem hieſigen Hofe geru 
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geſehen. Der Prinz iſt mit dem alten Marſchall Prinzen 
Jerome ſehr eng lürt und man ſpricht in hohen Kreiſen bereits 
von der nahe bevorſtehenden Verlobung des im vorigen Jahre 
in der Krim geweſenen Prinzen Napoleon mit der liebenswür- 
digen Tochter des Prinzen v. Noer. 

London, 3. Juli. In ihrer heutigen Sitzung haben beide Häufer 
des Parlaments mit Acclamation und unter großer Beifalls⸗ 
Aeußerung den in der Königlichen Botſchaft enthaltenen Vorſchlag 
angenommen, durch ein öffentliches Zeugniß die Dankbarkeit des 
engliſchen Volkes für die von Lord Raglan geleiſteten Dienſte 
zu bekennen. Das Parlament hat für die Wittwe des verſtorbenen 
Lords eine jährliche Penſion von 1000 Pfd. St., und für den 
Sohn deſſelben eine jährliche Penſion von 2000 Pfd. St. votirt, 
welche letztere nach ſeinem Tode auf ſeinen Erben übergeht. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 6. Juli. Geſtern Nachmittag iſt die Groß⸗ 
britanniſche Dampf. Corvette „Bulldog“, Capt. Gordon, wiederum 
auf unſerer Rhede mit Depeſchen und Briefſchaften der bal- 
tiſchen Flotte eingetroffen. In der Stellung der Flotte ſind 
keine Veränderungen erfolgt. — Die Langeweile der Mannſchaft 
muß ſehr groß fein, deshalb die Schreibſeligkeit zu entſchuldigen, 
denn wöchentlich hat das hieſige Poſtamt 5 bis 9000 Briefe 
nach England zu expediren. 

Geſtern Morgen erhängte fi zu E maus der daſelbſt 
wohnende Tiſchlermeiſter Labudda. Häuslicher Unfriede ſoll die 
Veranlaſſung zu dieſem Selbſtmorde geweſen ſein. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Appellationsgerichts⸗Rath, Geheimen Juſtiz- Rath, Freiberrn 
von Schroetter zu Marienwerder den Rothen Adler. Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 

Königsberg, 5. Juli. In der geſtrigen Plenar⸗Seſſion 
des Appellations. Gerichtes fand die feierliche Einführung des neuen 
Vicepräſidenten Herrn v. Gosler durch Herrn Chefpräſidenten 

r. v. Zander ſtatt. 


— 


en 


* 
x Muſikaliſches. 

„Die Kunſt des Orgelſpiels. Zweiter Theil: Praktiſcher 
Lehrkurſus im Orgelſpiel. Ein unentbehrliches Lehr⸗ und Lern⸗ 
duch für den erſten Anfänger bis zum vollendeten Orgelſpieler, insbeſondere 

ir den Orgelunterricht in Schullehrer-Seminarien und Praͤparanden⸗ 
Schulen. Herausgegeben von A. G. Ritter. Erfurt, bei G. W. Körner, 
Subſcriptionspreis 2 Thlr. Bei Abnahme von 6 Exemplaren auf eins 
mal eins frei.“ — 

Bei der großen Wichtigkeit, welche dem Orgelſpiel für eine würdige, 

eiſt und Gemuͤth anregende gottesdienſtliche Feier beizulegen iſt, kann 
* Zoͤglingen, die ſich dem Organiſtenberufe widmen, nicht dringend 
genug eine ſorgfältige, gediegene Ausbildung in ihrer Kunſt an das 
Herz gelegt werden. Aber die Orgel, dieſes impoſanteſte, umfangreichſte 
aller Inſtrumente, giebt die ganze Fuͤlle ihres Tonreichthums nur dem 
Eingeweihten her. Es bedarf nicht geringer Muͤhen und Anſtrengungen, 
um die edeln Schaͤtze des koͤniglichen Inſtruments in ſtrahlender Rein⸗ 
heit, in vollſtem Glanze zu Tage zu foͤrdern. Viele erreichen dieſes 
Ziel niemals, theils weil das natürliche Talent, welches auch hier, wie 
in jeder Kunſt, eine Hauptbedingung iſt, ihnen fehlt, theils weil die 
Lebensverhaͤltniſſe ihnen eine Hingabe an das Studium der Muſik nur 
in beſchraͤnktem Maaße geſtatten. Andere aber wiſſen eine gute natuͤr⸗ 
liche Anlage nicht zu verwerthen, weil fie. die Wichtigkeit einer ſy ſte⸗ 
matiſchen Grundlage, ohne welche beim Orgelſpiel erhebliche Reſultate 
durchaus nicht zu erzielen ſind, entweder nicht kennen oder weil ſie zu 
bequem ſind, eine geregelte, ſtrenge Schule durchzumachen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß nicht jeder Orgeilſpieler ein Künſtler fein kann, 
aber das muß man billigerweiſe von jedem Organiſten einer Landkirche 
verlangen, daß er den Choral, dieſen wichtigen Beſtandtheil der gottes⸗ 
dienſtlichen Feier, fließend und harmoniſch rein auszuführen verſtehe, 
auch im Stande fei, durch ein wuͤrdiges, dem Ohre angenehmes Prä⸗ 
ludium, ſei es noch ſo einfach, den Geſang der Gemeinde einzuleiten. 
Daß ſelbſt dieſen Anforderungen von Bewerbern um Organiſtenſtellen 
nicht genügt wird, davon habe ich bei Prüfungen mich oft genug zu 
Überzeugen Gelegenheit gefunden. Eine Pedal⸗Praxis fehlte oft 
änzlich, ſelbſt für den einfachen Choralbaß, und ein mangelhafter Finger⸗ 
55 machte eine fließende Behandlung des Manual 's, ſelbſt bei ein⸗ 
fachen Akkord⸗ und Tonfolgen unmoglich. Solchen Schwaͤchen der 
Technik kann nur durch das gruͤndliche Studium einer guten Orgel⸗ 
Schule abgeholfen werde und wenn zu dieſem Zweck ein Werk auf die 
vollſte Beobachtung den angehenden Orgelſpieler Anſpruch macht und 
die nachdrücklichſte, wärmſte Empfehlung verdient, ſo iſt es der vorlie⸗ 
gende „praktiſche Lehr kurſus im Orgelſpiel“ von A. G. Ritter. 
Es dürfte kein zweites Werk der Art ein fo reiches Material zu einer 
gründlichen, ſicheren, ſyſtematiſch fortſchreitenden Ausbildung darbieten. 
Des Verfaſſers große Sachkunde und die Sorgfalt, mit welcher die 
einzelnen Beiſpiele ur praktiſchen Erlaͤuterung der verſchiedenen Lehre 
füge zum Theil aus den Werken bewährter Meiſter entnommen find, 
macht ſich von der erſten bis zur letzten Seite des Werkes geltend. 
Vieles und zwar Zweckmäßiges und Tuͤchtiges, iſt auch von der Hand 
des Verfaſſers ſelbſt. Der Fingerſatz und die Pedalapplikatur iſt uͤber⸗ 


all mit großer Genauigkeit angegeben. Mir iſt keine zweite Orgelſchule 
bekannt, welche neben dem ſachgemaͤß zuſammengeſtellten Stoff zur 
Aneignung der mechanſich en Fertigkeit gleichzeitig durch die gediegene 
Auswahl der Uebungsftüde auf den muſikaliſchen Geſchmack und die 
Anregung des Geiſtes ſo wohlthaͤtig und foͤrderrd einzuwirken im 
Stande waͤre, als das vorliegende Werk. Daſſelbe verdiente in der 
That fuͤr den Orgelunterricht in den Seminarien allgemein eingefuͤhrt 
zu werden. Gute Reſultate wuͤrden nicht ausbleiben und ſie ſind wahr⸗ 
lich dringend zu wuͤnſchen, im Intereſſe einer wuͤrdigen und erhebenden 
Feier des evangeliſchen Gottesdienſtes. Der Subſcriptionspreis von 
2 Thlr. für das Werk, welches 91 Seiten kompreſſen, aber ſehr ſchoͤnen 
und klaren Notenſtiches enthält, iſt ein niedriger, zumal bei dem hohen 
Werthe des Dargebotenen. Die äußere Ausſtattung durch den thaͤtigen, 
um die Orgel⸗Literatur hoch verdienten Verleger, G. W. Körner, iſt 
in jeder Hinſicht eine vorzuͤgliche. Markull. 


Vermiſchtes. 

„ Man ſchreibt aus Paris, 29. Juni: „An den Ge 
mächern, die für die Königin Victoria in St. Cloud hergericht et 
werden, wird mit großer Thätigkeit gearbeitet. Dieſelben ſollen 
an Pracht und Glanz alles übertreffen, was man bis jetzt in 
dieſer Beziehung geſehen hat. Das Schlafzimmer der Königin 
wird mit einer Tapete ausgeſchlagen, von welcher der Metre 
150 Franken koſtet. — Roſſini kann es in dem geräuſchvollen 
Paris nicht aushalten und begiebt ſich nächſte Woche nach dem 
bel Havre gelegenen Seebade Trouville. 

„ Frau Emile de Girardin iſt am 1. Juli zu Paris an 
einer langwierigen Krankheit geſtorben. Das frühe Hinſcheiden 
dieſer geiſtreichen Frau erregt allgemeine Trauer. Schon als 
junges Mädchen, Delphine Gay, hatte fie ſich literariſch aus- 
gezeichnet. 1831 verheirathete ſie ſich mit E. de Girardin, für 
den ſie immer die größte Bewunderung hegte. Frau de Girardin 
war die Tochter des General-Einnehmers Gay, der lange in Aachen 
lebte, wo ſie auch geboren wurde. 

** Die Induftrie » Ausftelung in Paris hat einen merk⸗ 
würdigen Artikel aus Valenciennes erhalten; es iſt ein Zucker 
hut, den der Meißel eines Künſtlers zu der ſchönſten weib⸗ 
lichen Büſte verarbeitet hat. Jeder Zuſchauer hält das Gebilde 
für den reinſten Alabaſter und begreift nicht, warum es nicht in 
der Abtheilung für die ſchönen Künſte aufgeſtellt iſt. Die Venus 
Anadyomene, die nicht aus Meeresſchaum, ſondern aus Runkel- 
rüben entſtanden iſt, macht unter den ſteifen Zuckerbüten einen 
tragikomiſchen Eindruck. 

* Der Doktor Berigny in Verſailles veröffentlicht einen 
ſehr intereſſanten Artikel über die Temperatur-Abnahme 
im Mai, woraus erhellt, daß, wenn man die mittlere Temperatur 
vom Mai des jetzigen Jahres mit jener der letzten acht Jahre 
vergleicht, ſich der diesjährige Mai als der kälteſte herausſtellt, 
ſo wie auch, daß ſeit neun Jahren die Temperatur überhaupt 
eine Neigung zum Sinken zeigt. Im Jahre 1847 betrug die 
mittlere Temperatur im Mai 15.4 Grade, 1848 15.7, im Jahre 
1849 15.1, 1850 127, 1851 betrug fie 11.3, 1852 14.6, 
1853 13.1, 1854 12.2, im jetzigen Jahre betrug die mittlere 
Temperatur des Monats Mai blos 10.9 Grade. 

„ Der ſtets bedürftige Säckel der Stadt Brüffel iſt zu 
einer unerwarteten Einnahme gekommen, die auch vielleicht in 
deutſchen Städten zu erzielen wäre, Die Halteplätze der Vigi⸗ 
lanten, der dortigen Droſchken, wurden ſonſt durch eine Ziehung 
jährlich an die Kutſcher vertheilt, wo denn wieder ein Kutfcher 
dem anderen ſeinen Platz abkaufte. Dieſen Privathandel hat 
man benutzt und in dieſem Jahre die Halteplaͤtze zum Beſten 
der Stadt meiſtbietend verſteigert, und zwar für den Termin 
eines Jahres. Für einzelne Plätze wurden bis 350 Fres. bezahlt, 
und die ganze Auction hat der Stadt 35,000 Fres. eingebracht. 

* Das zu Fulda neu und elegant gebaute Sommer- 
theater iſt, wie verlautet, auf eine Eingabe der Geiſtlichkeit, 
von Seiten der Behörde plötzlich geſchloſſen worden. Direktor 
und Mitglieder find in der troſtloſeſten Lage. (A. Th. ICh.) K 

% Der „kranke Mann“ — ein alter Witz. Wie Th. Mundt 
in ſeiner neueſten Schrift: „Der Kampf um das ſchwarze Meer“, 
mittheilt, iſt das bekannte Beiwort des türkiſchen Sultans nicht 
neue Erfindung des Kaiſers Nicolaus, ſondern ein ſchon zu Kae 
tharina's Zeit in Petersburg geläufig geweſener Ausdruck, der 
Voltaire ſeine Entſtehung verdankt. Voltaire war es, der in 
einem Briefe an die Kaiſerin den Türken als einen Mann be— 
zeichnete, der noch kränker als er (V.) ſelber ſel, und ſeitdem 
war in den Briefen zwiſchen V. und Katharina der Geſundheits⸗ 
zuſtand des kranken Mannes in der Türkei ein beſtändiger Ge⸗ 
genſtand der Scherze und Witzeleien. 
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Inländiſche und ausländiſche Jonds⸗Courſe. 
Berlin, den 5. Juli 1855. 


} 3f. Brief | Geld. I. Brief , Selb 


Pr. Freiw. Anleihe 43 — 1003] Weſtpr. Pfandbriefe 33 923 913 
St.⸗Anleihe v. 1850 47 101100 Pomm. Rentenbr. 4100 995 
do. v. 1852 41014100] Poſenſche Rentenbr. 4] 952 954 

do. v. 18544 1013] — Preußiſche do. 44 — 974 

do. v. 18534 | 98 | — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1174] — 
St.⸗Schuldſcheine 33 87387 Friedrichsd'or — 1372 1372 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — 8 774 
Praͤm.⸗And. v. 1855313 — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 734 72% 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — 933 do. Gert, L. A. | 5 — | 875 
omm. do. 33 995) — | do, neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
oſenſche do. 4 — [1012| do. neueſte III. cm. — — | 91% 
do. do. 33] — | 93] do. Part. 500 Fl.] al 7911 785 


Angekommen e Iremde. 
ö Den 6. Juli. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Capitain Gordon, Hr. Lieutenant Armsbeng, Hr. Zahlmſtr. 
Coales, Hr. Arzt Ruly, Hr. Schiffsprediger Hamilton und Hr. Cadett 
Vivian von der Koͤnigl. Großbritanniſchen Corvette „Bulldog“. Hr. 
Regierungs- Aſſeſſor Rogalli a. Poſen. Hr. Hofbaurath Demmler a. 
Schwerin. Hr. Fabrikant Weſtphal a. Berlin. Der Inſpector der 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Hr. Pieper 
a. Koͤnigsberg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Dr. Schnelle auf Warne⸗ 
muͤnde in Mecklenburg und Wien auf Hahenfeld in Mecklenburg. Die 
Hrn. Kaufleute Buͤrkner a. Döbeln, Liebert a. Berlin und Rawack 


9, Coblenz. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 

Der Inſpector der Werte Safe u. gen . ae el, Hr. 
Funke a. Coͤln. Hr. Apotheker Saſſe n. Fam. a. Danzig. Hr. Gutes 
beſiter Scharf a. Pordenau. Hr. Partikulier Wimmler a. Königsberg. 
Hr. Kaufmann Kaiſſer a. Stettin. 

Hotel de Berlin. 

Die Hrn. Kaufleute Lindenſtaͤdt a. Berlin, Hagedom a. Elbing, 
Simon a. Berlin und Klimpner a. Breslau. Die Hrn, Partikulier 
F. von Morzyski, A. von Morzyski u. Kowalewski a. Pr. Bribitſch u. 
Menge a. Arnsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer deinab u. Luck a. Gr. Krebs, 
von Manns a. Muͤnſterwalde und Döbler a. Eichenbuſch. 


Im Deutſchen Hauſe. 
Hr. Gaſtwirth Rohler a. Gr. Strasczyn. Hr. Gutsbeſitzer Bialk 


a. Neuſtadt. 
Hotel d' Oliva. 
Hr. Gutsbeſitzer Scheunemann a. Schmechow. 


Krüger a. Leipzig. 
Hotel de Thorn: 


Die Hrn. Kaufleute Suhle a. Stettin, Schimanki a. Königsberg 
und Roſenhein a. Heidingsfeld a. M. Hr. Rendant Naumann n. 
Gattin a. Spengawsken. Hr. Brauereibeſitzer Wagner a. Genthin. Hr. 
Gymnaſtaſt Steil a. Loͤtzen. 


Bekanntmachung. 

In dem am 17. April dieſes Jahres eröffneten Teſtamente 
des am 13. ejusdem mensis hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns und 
Gaſtwirths Anton Borchard iſt die Auguſte geborene Borchard 
verehelichte Tagelöhner Gerber zu Danzig auf Höhe von 200 Thlr. 
zur Erbin eingefegt. Da dieſelbe in Danzig nicht bat ermittelt 
werden können, wird dies bierdurch bekannt gemacht. 

Neuſtadt, den 18. Juni 1855. 


Königliches Kreis-Gericht. 
II. Abtheilung, 
Wendland. 


Edictalladung. 

Nachdem auf den Antrag des Einſaßen Jacob Bork als 
Vormundes der Johann Reetz' ſchen Minorennen über den 
Nachlaß des Einſaßen Johann Reetz zu Oberausmaaß, 
zu welchem das Grundſtück No. 24 Oberausmaaß gehört, 
der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden, werden 
ſämmtliche Gläubiger des Verſtorbenen hierdurch aufgefordert, 
zu dieſen Akten längſtens in dem vor dem Kreisrichter Poſchmann 
im hieſigen Gerichtsgebäude auf 


den 1. September d. J. Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termine ihre Anſprüche anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls fie aller ihrer etwaigen Vorrechte für ver⸗ 
luſtig erklart, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der 
Maſſe übrig bleiben möchte, verwieſen werden würden. 

Zu Bevollmächtigten werden die hieſigen Rechts- Anwälte 
Knorr, Rehbein und Schmidt vorgeſchlagen. 

Culm, den 30. März 1855. 

Königl. Kreisgericht. 


I. Abtheilung. 


Hr. Kaufmann 


Waleska — Wilhelmine. 


die 18. Auflage. = 
Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 
Krankheiten, namentlich in Schwäche⸗ 
zuſtänden ꝛc. ꝛc. Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 18. Aufl. mit 
erläuternden anatomiſchen Abbildungen | 


. Map 
Der 
2 N in Stahlſtich. In umſchlag verſiegelt, 
perfö nlich Preis Thlr. 1. 10 Sgr. — Fl. 2. 24 Er. 
Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 


232 Seiten mit 60 Abbidungen 


in Stahlſtich — deſſen Werth allgemein 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren Em⸗ 
„Pfebtung in öffentlichen Blättern mehr be⸗ 


darf, ift fortwährend in allen namhaften 
Buchhandlungen vorraͤthig (in Danzig 
bei W. Devrient und B. Kabus). 


18. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. 
Thle. 1. 10 Sgr. — 18. Aufl. 


Viertes Preußiſches Sängerfeſt. 

Die vierte Probe, um deren zablreichen Beſuch ch di 
geehrten Herren recht ſebr bitte, findet im bisherigen Loka 
Sonnabend 7 Uhr Statt. a 
Dr. Braudſtäter. 


Guts Verkauf. | 
Unweit Culm und Rheden iſt ein Gut mit 1010 
Morgen incl. 160 Morgen zweiſchnittiger Wieſen, wegen Erb⸗ 
ſchaftsregulirung zu verkaufen. Daſſelbe wird in 10 Schlägen, 
als: 2 Klee, 1 Rübſen⸗, 3 Winter-, 2 Sommer-, 1 Kartoffel- 
und 1 Brachſchlag bewirthſchaftet. Der Boden eignet ſich, außer 
80 Morgen, durchweg zum Nübfen- und Weizeybau. Im vorigen 
Jahre iſt ein berrſchaftliches Haus, neu und maſſiv und in diefem 
Jahre find. 2 Vieb⸗, 1 Schaafe und 1 Federviehſtall, ebenfalls 
neu und maſſiv erbaut. Es verbleibt ein Inventarium von 
700 feinen Schaafen, 12 Arbeits- und 2 Kutſchpferden, 18 Ochſen, 
11 Kühen, 12 Stück Jungvieh, einigen 20 Schweinen, ſowſe 
verſchiedene Gattungen an Federvieb; ſodann 6 Beſchlagwagen, 
1 Verdeckwagen, Schlitten ꝛc., herrſchaftliche und Arbeitsgeſchirre 
nebſt Sättel, 12 amerikaniſche Pflüge, Karrhaken ꝛc., Dreſch⸗ 
maſchine und mehrere andere Maſchinen, auch eine Roßmühle 
zu Mehl und Schroot vebſt Häckſelmaſchine. Die Abgaben 
werden hinreichend durch baare Einnahmen gedeckt. Eingetragen 
find: 27,000 Thlr., feſter Kaufpreis; 52,000 Thlr. Selbſt⸗ 
käufern das Nähere durch den Güͤter⸗Agenten * 
Ulrich zu Dirſchau. 


e Haus verkauf. DU 


Ein hier im lebhafteſten Theil der Stadt an ſehr geeigneter 
Stelle belegenes Geſchaͤftshaus, durchweg maſſiv erbaut, mit 
bedeutenden Räumlichkeiten und zwei großen Läden verſehen, 
zur Zeit circa 400 Ehe. Miethe tragend, iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Elbing, den 1. Juli 1855. c 
E. L. Würtemberg. 


Ein kleines Gut m beſten Zuftande und 
mit gutem Ertrage iſt billig zu verkaufen durch den 
Getreide factor und Geſchafts⸗Commiſſionair Reimann 
in Danzig, Holzmarkt Nr. 14, 
neben dem Deutſchen Haufe, 
Außer dieſem bat derſelbe noch mehrere Güter und 
Grundſtücke an der Hand zu verkaufen, wie Kapitalien 
auf gute Hypotheken zu beſtätigen. 


Ein Schulamts Candidat, katbolſſch, welcher auch 
in Sprachen unterrichtet, nicht aber in Muſik, ſucht zu Michaeli 
d. J. ein Engagement. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Drieſpogen mit folgenden Vornamen find. bei mir zu haben: 
Adele — Adelheid — Hanes — Albertine — Alwine — 


Amalie — Anna — Antonie — Auguſte — Bertha — 


Betty — Eäcilie — Camilla — Caroline — Charlotte — 
lara — Clementine — Cöleſtine — Doris — Dorothea — 
Eleonore — Eliſabeth — Eliſe — Emilie — Emma — 
Erneſtine — Fanny — Flora — Franziska — Friedericke — 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine — Ida 
. — Johanna — Joſephine — Julie — Laura — 

ing — KLuiſe — Malwine — Margaretha — Marianne — 
Marie — Mathilde — Minna — Oiga — Sttilie — 
Pauline Mofa — Nofalie — Sophie — Thereſe — 
Edwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


